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2Cu§ ber 2Cttfo$eit

Ser Gwfti ift ju einem Spejialbicnft ab*

f'ommanbiert Worben. Surj bor bem £>ûubt=

beriefen tommt cr jurüd. Slber ber ©ufti
ï)«t einen auëgeWacfjfenen 9îaufd) mitgc=

bracfjt.
(Sr mirb natürlid) feine 10 Sage Sdjarfen

befommen. SSorbertjanb fctjreit il)n ber

ftäubtling an:

Gê 6t)alb, mann merê jum SBrunne

füefjrt, Weifj Wânnë gnueg fjätt, aber gfjr
Wûffetê nüb!"

Sa fagt ber ©ufti niebergefdjfagen: §e*
f»err Çaubhnaa, WäWäWämmer miid) äjjum
Sörunnc füefjrt, Weif; id) au wann i gggnueg

*

6in befannter ©eiftficfjer ersäfjlt: Sürj=
lid) War id) bon SlmtêWegen jur Steftattung
einer ©ropauerêfrau auf bem Sanbe. Steint

obligaten Seicfjenfctjmauê nafjte fid) mir bie

ScfjWefter ber Sterftorbencn mit einem rie=

fenfjaften Sftabffucfjen unb reifte meinen

Slppetit mit folgenben SBorten: 33itte fid)

boct) ju bebienen, £>crr Pfarrer, ben $u=

ct)en fjatbietiebeScidjc nod) c i g c n*
t) ä n b i g gebaden!"

@§ lac&elt ber ßüricBfee

SBcnn bu bem Särm ber lauten Stabt
entrinnen Woflteft, mar ein §afen
ber See, Wo Saute nidjt fjintrafen
nicfjt, ober immerhin nur matt.

Slnmafjcnb laut, alê wären fte

bem SWatjarabfdja bon Satjore,

Sfennljacfjt unb Slufjenborbmotore

befjerrfdjen je£t ben See, unb Wie!

(Mnatter peitfcfjt unb fdjlägt bein Dfjr,
Stenjingeftanf quält beine 3îafe,
baë Sieb bom See ift eine $Pfjrafe,

unb Wirtlidj ift baê Stuêpuffrofjr! %mK

BAS I LEA POETICA
S5aaler ^eftbegetftetung

Sucfje, Wo Su WiUft nirgenbê finbeft
Su ein begeiftertereê Soll alê in 33afel.

Söir b,abcn baê im Sluguft Wicber einmal

fonftatieren tonnen, eê War fjerrlicfj unb

berbient bermerft ju Werben.

Sa Ijatten Wir juerft ben e r ft c n SI u *

g u ft. Saê ift ein Sag, ber immerhin man=

djem SdjWeijer etWaë gilt. (Gë fdjWärmen

fogar manchmal Seute babon, beren 33ür=

gerbriefunterfd)rift nod) tropft, unb baê ift
attcrlennenêWcrt.) £>d) fjobe fdjon geiern
biefeë Sageê in ben 2tergcn mitgemadjt, idj

fjabe fie in ffeinen Sörflein unb ftillen
Stäbten erfebt; baêferifdje 6ibgenoffen=

fcfjaftêbcgeifterung gefjt auf feine Sufjfjaul.
Sie 33aêlcr waren feinerjeit cinberftan*

ben, ben erften 9Jtai gum gefe^lidjen geier*
tag ju erfjeben, fie taten alfo, unb feit bem

Sage ift ber 1. 9Jiai ein Sonntag. Unb ber

t Sluguft? Ser 33unbeêfeiertag?
Ser geiertag ber dation, beê ganzen San*

beê? ©djmonjeê. Sa Wirb gearbeitet Wie an

einem anbern Sag, bie girmen berftänbigen

fid) burd) 9tunbfd)reiben, ob fie eine Stunbc

früfjer Sdjlufe madjen Wollen (Waê mana>
mal gefd)iet)t, manchmal aud) nid)t). Unb

gafjnen? geftfreube? fôott, Waê foll man
fiel) anftrengen: am Sfatfjauê fjängen jWei

gafjnen f)crauë, biefleidjt nod) je eine bei

ben beiben grofjen Leitungen, Sdjlufj.
Sann fam 9Jütte beë 3Wonatê baë 6 i b *

genöffifcfje S dj W i n g= unb Slelb»
l e r f e ft. gafjnen? Srei mefjr alê am 23un=

beêfeicrtag. $u waê aucfj? Ser paar Warfes

ren Sennen Wegen, bie bon ifjren Stergcn

unb auë ifjren Sötern fjeruntergefommen
finb, um in 33afet afê einer geftftabt ein*

jujief)en? Sie fönnen, bitte, jufjaufe auf
ber Sanbfarte beë Scfjrerê nadjfefjen, ba

werfen fie aucfj, bafi 33afef nodj jur SdjWeij
gefjört, beêfjalb braudjen Wir boct) bie Stabt

nicfjt p fcfjmüden! Stufjerbem Will 23afel

Café-Restaurant
Brasserie Bïirgerliaui

Bem Sorgfältige KUche

Ausgezeichnete In- u. Ausländische Weine u. Biere
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Aus der Aktivzeit
Ter Gusti ist zu einem SPezialdienst

abkommandiert worden. Kurz vor dem Haupt-
verlcsen kommt er zurück. Aber der Gusti

hat eincn ausgewachsenen Rausch

mitgebracht.

Er wird natürlich scinc tv Tage Scharfen
bekommen. Vorderhand schreit ihn der

Häuptling an:

Es Chalb, wänn mers zum Brunne
füehrt, weiß wänns gnueg hätt, aber Ihr
wllssets nüd!"

Da sagt der Gusti niedergeschlagen: He-
Herr Hauptmaa, wäwäwämmer miich zzzum

Brunne füehrt, weiß ich au wänn i gggnueg

ha." - s
»

Ein bekannter Geistlicher erzählt: Kürzlich

war ich von Amtswegen zur Bestattung
einer Großbauersfrau auf dem Lande. Beim
obligaten Leichenschmaus nahte sich mir die

Schwester der Verstorbenen mit einem

riesenhaften Napfkuchen und reizte meinen

Appetit mit folgenden Worten: Bitte sich

doch zu bedienen, Hcrr Pfarrer, den

Kuchen hatdieliebeLciche noch

eigenhändig gebacken!"

Es lächelt der Zürichsee

Wenn du dcm Lärm dcr lauten Stadt
entrinnen wolltest, war cin Hafen
der See, wo Laute nicht hintrafen
nicht, oder immerhin nur matt.

Anmaßend laut, als wären sie

dem Maharadscha von Lahore,

Rennhacht und Außenbordmotor«
beherrschen jetzt den See, und wie!

Geknatter Peitscht und schlägt dein Ohr,
Benzingestank quält deine Nase,

das Lied vom See ist cine Phrase,
und wirklich ist das Auspuffrohr! Bum

Basier Festbegeisterung

Suche, wo Du willst nirgends findest

Du ein begeisterteres Volk als in Basel.

Wir haben das im August wieder einmal

konstatieren können, es war herrlich und

verdient vermerkt zu werden.

Ta hatten wir zuerst den ersten Au-
g u st. Tas ist cin Tag, der immerhin manchem

Schweizer etwas gilt. (Es schwärmen

sogar manchmal Leute davon, deren

Bürgerbriefunterschrift noch tropft, und das ist

anerkennenswert.) Jch habe schon Feiern
dieses Tages in den Bergen mitgemacht, ich

habe sie in kleinen Dörflein und stillen
Städten erlebt; baslerische Eidgenossen-

schaftsbcgeisterung geht auf keine Kuhhaut.
Die Basler waren seinerzeit einverstanden,

den ersten Mai zum gesetzlichen Feiertag

zu erheben, sie taten also, und seit dem

Tage ist der 1. Mai ein Sonntag. Und der

1. August? Der Bundesfeiertag?
Der Feiertag dcr Nation, des ganzen Landes?

Schmonzes. Da wird gearbeitet wic an

einem andern Tag, die Firmen verständigen

sich durch Rundschreiben, ob sie eine Stunde

früher Schluß machen wollen (was manchmal

geschieht, manchmal auch nicht). Und

Fahnen? Festfreude? Gott, was soll man
sich anstrengen: am Rathaus hängen zwei

Fahnen heraus, vielleicht noch je eine bei

den beiden großen Zeitungen, Schluß.
Dann kam Mitte des Monats das

Eidgenössische Schwing- und Aelpler

f e st. Fahnen? Drei mehr als am
Bundesfeiertag. Zu was auch? Der Paar wackeren

Sennen wegen, die von ihren Bergen
und aus ihren Tälern heruntergekommen

sind, um in Basel als einer Feststadt

einzuziehen? Die können, bitte, zuhause auf
der Landkarte des Lehrers nachsehen, da

merken sie auch, daß Basel noch zur Schweiz

gehört, deshalb brauchen wir doch die Stadt
nicht zu schmücken! Außerdem will Basel

Lâiê-kestâurant
ö r s S8 e r j e

^S?IB 8or-zl-iliis;e Kllcde
àsge?eiciinete In- u. àusliinâiscne Veine u. Liere
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S. aStiitfci)

bod) ©rofjftabt Werben. Jn ben Sofalnad>
rid)ten ber 3euun9cn wenben ja bercinjelt
bte gröjjenWafjnfinnig geworbenen Sotal=

Patrioten bereitê baê SSort 6inj" an. 3ft
irgcnbWo auêWârtê ein .£>auêeinfturj, fo

fjeifjt eine Ueberfd)rift für bie SJcclbung über

einen t)eruntcrgefancncn 23aëlcrjicgcl in ber

23aêlerbreffc: 9ïadj 93inccnncë unb Sßrag

aud) 93afcl". SSir finb eine ©rofjftabt, Wir
finb jemanb, nur (ein SNeib, Waë bic 2ln=

bem fönnen, baê fjaben Wir fdjon fange.
Unb fcfjfiefslidj faut ber 2 6. Sluguf',

bte geier beê ©t. 3afobë=SdjIadjtfcftcë. Sa,
Sbafj beifeite, Würbe beflaggt, ba Würben

ganje Seiten gefdjrieben, unb ba Würbe

mit Stolj fottftatiert, bafj ber 33orbcimarfdj
beê geftjugeê nafjeju eine fjalbe Stunbc gc=

bauert fjabc. Gfjrenfacfje für jeben G>tefang=

beretn unb jeben Scgclflub, ba mitjumadjeit.
Gë galt, ben Sag, ber für SBafclê 3ugcfjörig=
feit jur SdjWcij in ber Otefdjidjtc Wicfjtig
Würbe, ju feiern. Unb fie jogen auë, um
auf bem Scfjladjtfclbc bon St. Jaleb fjinter
einem Warmen 23icr unb bei einer Wäfjr=

fdjaften 9Surft bic alten (Sibgcnoffen ju
feiern, bte ja audj mit Warmem SMcr unb
biden SMrftcn unb einem Sd)Weijerftum=
ben jene Stfjladjt gewonnen fjaben.

Sem Stantönligcift ein fräftiges: 93ibat,

florcat, crcêcat! Sic fantonafc geier ift alle=

mal Widjtigcr alê ber geiertag ber ganjen
f>cimat unb alë ein geft, bei bem bie urdjtg=
ften beë Sanbcê bicle fjunbert Kilometer

PIANOS& FLÜGEL

Weit nad) 33afel fafjrcn. 93Mr fjaben bic 2)îu=

ftermeffe unb Wir fjaben ben JRtjcintjafcn
unb Wir fjaben ben ^oologifdjcn ©arten,
ben unê gemeinerWcifc jc£t bie ^üridjcr
nacfjmadjen Waê braudjen Wir ba

frcunbcibgenöffifdjc Wäftc grofj ju beWill=

fommnen! Unb Wir fjaben feine Slngft bor
ben Sommuniftcn, fonbern nur auê 33or=

Der Dichter:
Weltschmerz wird große Mode
Wir Dichter haben die Pflicht, ihn

vor der Verkitschung zu
bewahren !"

fidjt fjaben Wir am 1. Sluguft feine gafjnen
auë ben genftern gefjängt. Unb Wir finb
bie frömmftc Stabt ber SdjWeij, benn bei

unê barf fdjon am 33orabenbbor einem

geiertag (Wie beut S3cttag jum S3cifbief) fein

Staffecfjauêmufifant mefjr feine gibcl cr=

tönen laffen ba Wir alfo fromm finb unb

gute Äaufleute baju, unb ba Wir beë ein»

f)cimifd)cn Sïommuniëmuë gentralftctlc un=

fer eigen ttennen unb cnblidj ju bem gc=

Wünfcfjtcn 9îuf cineê roten 9fummclncftcë"
gefommen finb Waê braudjen Wir ba

bei eibgenöffifdjen geften unb geiertagen
eine gafjne auëjutjângen, Waë braudjen Wir

an einem ^Nationalfeiertag nur am 33ormit=

tag ju arbeiten (eê gcfjcn bodj, Wenn am
9Jad)mittag nidjt gearbeitet Wirb, bicllcidjt
Wicbcr einige granfen burdj bie Sabbcn!).
Unb aufjerbent finb Wir ofjncljin bic bcltcb=

teften SdjWeijer im ganjen Sanbe, Wir
33aêlcr.

$d) geftatte mir bcëfjalb untertänigft, ber

SHcgierung unb bem ©rofjcn 9îatc ber löb=

litfjcn Stabt 33afel folgenbcë 5p o ft u l a t ju
unterbreiten: 9lm beutfdjcn 93 c r f a f*

f u n g ê t a g e ift jebcê jWcite .£>auë ber

ßitb," mit cntfbredjcnbcn Scannern >u

fdjmüdcn. 2lm 14 juillet finb jàmtlidje
angeblidjen unb Wirflidjen Jungfrauen ber

Stabt an baë g ê t e Nationale abjtt=

orbncn, Wo bie männlidje Jugenb ber St«bt
SBafcf ofjncfjin ifjrcr fefjnfüdjtig Wartet. $u
berüdfidjtigcn Wäre ferner, ob man nidjt
ben Sag beê Ti a r f dj c ê auf 3Î o m",
foWie Satfcrê ©cburtêtag (cbcn=

tuell Softûmfaifcrë ftteburtêtag) unb ben

Sag irgenb cineê bicflcidjt jufäöig mal Wie=

ber Satfadjc Werbcnbcn internation a=

fen gufjballficgeê offijictt feiern
follte! $u berbieten bei (Mbbujjc nidjt
unter 6000 granfen unb §aft nidjt unter
3 SDîonaten Wäre bagegen: baê 2luêfjângen

Crfnft jSdjtDCfjcr^Btttcr
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I. Brüttch

doch Großstadt werden. Jn den Lokalnach-

richtcn der Zeitungen wenden ja vereinzelt
die größenwahnsinnig gewordenen
Lokalpatrioten bereits das Wort City" an. Ist
irgendwo auswärts ein Hauseinsturz, so

heißt eine Ueberschrift für die Meldung über

einen heruntergefallenen Baslerzicgel in der

Baslerpresse: Nach Vinccnncs und Prag
auch Basel". Wir sind eine Großstadt, wir
sind jemand, nur kein Neid, was die

Andern können, das haben wir schon lange.
Und schließlich kam der 2 6. August,

die Feier des St. Jakobs-Schlachtfcstcs. Ta,
Spaß beiseite, wurdc beflaggt, da wurdcn

ganze Seiten geschrieben, und da wurdc
mit Stolz konstatiert, daß der Vorbeimarsch
des Festzuges nahezu cine halbe Stunde
gedauert habc. Ehrensache sür jeden Gesangverein

und jeden Kegelklub, da mitzumachen.
Es galt, den Tag, dcr für Basels Zugehörigkeit

zur Schwciz in der Gcschichtc wichtig
wurde, zu feiern. Und sie zogen aus, um
auf dem Schlachtfeldc von St. Jakob hinter
cincm warmen Bier und bci einer
währschaften Wurst die alten Eidgenossen zu

feiern, dic ja auch mit warmem Bier und
dicken Würsten und einem Schwcizerstum-
Pen jene Schlacht gewonnen habcn.

Dem Kantönligeist ein kräftiges: Vivat,
florcat, crcscat! Tie kantonale Feier ist allemal

wichtiger als der Feiertag der ganzcn
Heimat und als ein Fest, bei dem die urchig-
stcn des Landes viele hundert Kilometer

MckmiÄSo
Vem
PI4i>I05L. l-l.üeel.

weit nach Basel fahren. Wir haben dic

Mustermesse und wir habcn dcn Rhcinhafcn
und wir haben den Zoologischen Garten,
den uns gemeinerwcise jctzt die Züricher
nachmachen.... was brauchen wir da

freundcidgcnössische Gäste groß zu
bewillkommnen! Und wir habcn keine Angst vor
den Kommunisten, sondcrn nur aus Vor-

O e r Oickter:
Vl/eltsclimerz ^virck Aroke knocke

^i/ir Oickter ksben ckie Lklickt, ikn
vor cker Verkitsckunx zu

bewsliren !"

ficht haben wir am 1. August keine Fahnen
aus den Fenstern gehängt. Und wir sind
dic frömmste Stadt der Schweiz, denn bei

uns darf schon am Vorabend vor einem

Feiertag (wie dcm Bcttag zum Beispiel) kein

Kaffeehausmusikant mchr seine Fidel
ertönen lassen da wir also fromm sind und

gute Kaufleute dazu, und da wir des

einheimischen Kommunismus Zentralstelle un¬

scr eigen nennen und endlich zu dem

gewünschten Ruf cincs roten Rummelncstcs"
gekommen sind was brauchen wir da

bei eidgenössischen Festen und Feiertagen
cine Fahnc auszuhängen, was brauchen wir
an einem Nationalfeiertag nur am Vormittag

zu arbciten (cs gehen doch, wcnn am
Nachmittag nicht gearbeitet Wird, vielleicht
wieder einige Franken durch die Lappen!).
Und außerdem sind wir ohnehin die beliebtesten

Schweizcr im ganzen Lande, wir
Vaslcr.

Jch gestatte mir deshalb untertänigst, der

Regierung und dem Großcn Rate dcr

löblichen Stadt Basel folgendes P o st u l a t zn
unterbreiten: Am deutschen Versa s-

sungstage ist jedes zweite Haus der

City" mit entsprechenden Bannern zu

schmücken. Am 14 juillet sind sämtliche

angeblichen und wirklichen Jungfrauen dcr

Stadt an das Fête Nationale
abzuordnen, wo die männliche Jugend der Stodt
Basel ohnehin ihrcr sehnsüchtig wartet. Zu
berücksichtigen wäre ferner, ob man nicht
den Tag des Marsches auf Rom",
sowie Kaisers Geburtstag (eventuell

Kostümkaiscrs Geburtstag) und den

Tag irgend eines vielleicht zufällig mal wieder

Tatsache werdenden internationalen
Fußballsieges offiziell feiern

sollte! Zn verbieten bci Geldbuße nicht
unter Kvvv Franken und Haft nicht untcr
Z Monaten wäre dagegen: das Aushängen

Trinkt Schwetzer-Vttter
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bon gähnen ont Sunbcëfeicrtag, baê 23c=

ftaggen ber Stobt bei Slbfjaltung cineê gro=

feen eibgcnbffifdjcn gefteê, furjunt jcbcë

fidjtbarltdjc 3c'd)en «wer toirflidjen geft=

begeifterung, jcbcë Sftjnenlaffcn eineë 3U9C=

hôrigfeitêgefûhfeê gegenüber ber übrigen

Sdjtocij unb ben übrigen Schtocijern. Unb

alê (Srfafc für ben nicht unb unter feinen

Umftänben frcigugcbcnbcn fjalbcn Sag am

1. Sluguft ift bon 1930 ob jetoeilcn ber log
beë roten Greffens" ofë g e f e tj l i
et) e c g e t c r t a g einzuführen, otte Sir=

chcnglocfcn fotlcn on biefem loge geläutet
toerben unb bic SBebblfcrung toirb bringenb

erfucfjt, ouf biefe feierlichen Stunben t)in

rote Sinte jum Ueberbinfeln ber tocifjen

Srcujc ouf ben gähnen bereitjufjaften unb

nur fnotlrote, burd) fein $reuj berunjiertc

gafjnen auêjuhângcn, ober ober 33aêfer=

fafjnen, bic oben am Stab einen beut(id)en

3obf unb unten einen ebenfo beutlichen

granfenfurjer auftoeifen. Senn baë finb

unfere fjeiligften emblème.

Jturt Xuguft SitnggtltrimggeU

*
ßieber Sttbdfpattal

99icin greunb Straucr toar Söittoer unb

hatte eine 33onne für fein Sinb. Sie S3onnc

toar tofett, auëgetaffen unb auffaHcnb.

Scr Sîrauer ift ein guter $crt cr tat

nicf)tô bagegen. Sa fam feine Santc unb

fagte ihm:
3Wcin Sieber, baë geht nicbt Su mufet

bie 33onne cntlaffen. Jeber 9Jîenfd) meint,

Su fjätteft ein SJerfjâltniê mit ihr".
Trauer ift fehr fdjtoer bon gntfcfjlüffen.

Gr fogte, er toolle ficfj'ë überlegen. Ueber*

legte ficfj'ë brei Sage, unb am bierten fing

er baë 33erfjâltnië an.
*

Jcfj halte micfj jur Qeit in spotêbam auf
unb toifl in einem befannfen Sbcjialgefcfjäft
ber toëmetifdjen 33randjc ein ekficfjtëtoaffer

faufen. 9îacf) längerem £crumfehen bräfen=

tiert mir bic fdjlidjt gcfdjeitelte Skrfäuferin

fdjliepcfj ein bombôë auêgeftattctcë Äriftoll=

flafon, toobei fic ficfj mit bcfcfjtoörcnbcm öte=

fidjtëauëbrud auf bie gufjfbifjen erhebt unb

mir geheimniêboll inë Ohr flüftert: SBcnn

Models Sarsaparill
schmeckt gut und reinigt das Blut.

Zur besseren Unterscheidung von Nachachmungen
trägt dieses altrenommierte Mittel jetzt den ge¬

schützten Namen

GENF Rue du Mont-Blanc, 9

das ist die muntre Jagd.

idj Jfjncn raten fann, gnäbige grau, nefj=

men Sie biefeë SSaffer, cê toar baë Sei b=

toaffer tocilanbJljrcräRajcftät,
ber Äaifcrin!"

*
3Bir finb auf bem beften Söege jur 23c=

fämbfung beê Srcbfcê eine greuben*

funbc, bie nur barum nicfjt übcrrafdjt, toeil

toir bon ben Slcrjten nidjtê geringercë cr=

toartet fjaben.

Sßrofcffor Silcto=93crlin fjat bei fjunbert

Patienten ben Srebê fünftlidj erjeugt, unb

eê ift ihm nach jahrlangcn 33cmühungen

gelungen, mit bem auê tjunbert infijicrtcn
Patienten getoonnenen Serum ein S a n i n=

et) c n ju heilen.

*
©ritlt enttotrft ein Sfuffäi-jdjen. Gsë be*

ginnt: Gcine garrtilic fjätte eine Sodjter,
bie fidj ben Sht'biïobf fdjtteibcn liefe, ofjnc

bafe eê ber 2?ater toufete." 93cint ©tntragen
inë ^cinfjeft toergifet fie aber einen Seil beê

©atjeê unb fdjrcibt: Kitte garni lie
fjatte eine So d) t e r, ofjne bafe eë

ber 33 a t e r toufete..."
*

Slbtoofat 3- in '2B. toar fetnerjett. ein

ebenfo gefudjter 93erteibiger, alê ein fdjlag»

fertiger SBityboIb. Einmal ritt er ju einer

©ertdjtêfifcung nadj Ufter, unb auf bem

SBege bortfjin begegnete er einem ^Bauern,

ber fidj jicmlidj erfolglos um einen berfafj?

renen 5ßflug bcmüfjtc. .'pilfêberett fbrang $.
bem ©aui unb eë bauerte audj nidjt lauge

bië ber Sßffug toieber in Orbnung toar.

Ser S3auer tounbert: Jfjr finb glaubi än

SBagner?"

,,©äb fdjo, aber ätt Sci)nörrc4öagner'',
entgegnete 3- unD beftieg toieber fein SBferb.

Sllê 3- ttttt feiner beffern §älfte bic ftl=

berne §od)jeit ju feiern im 33egriffc toar,

fdjlug cr ifjr bor, ben Sag gejiemenb ju
fetern.

Su djanft br fdjtoarj 3îod aleggä uub

idj gange in SRfjiifelS" go än Jafe djlobfä!"

*
J-n einem Slufruf ber Subtoigêburger 3e'ä

tung" ju beu SBatjlen toar toörtlidj ju lefen:

SBotlt ifjr btEigcreê 33rot fjaben, toäfjlt
iifjr midj! SBoflt ifjr raffeureincê SRttïb*

biefj fjaben, toäfjlt ifjr midj!" (Uuterfdjrift
beê ßanbtbaten.)

©tnmaï ein Slufrtdjtiger.

D*»*C*tr/Nf fWlfN-UND AtJ$ftÜ86Wtf

BAD PAGAZ
P _F Ä P E ß S

4

von Fahnen am Bundcsfeiertag, das

Beflaggen der Stadt bei Abhaltung eines großen

eidgenössischen Festes, kurzum jedes

sichtbarlichc Zeichen ciner wirklichen
Festbegeisterung, jedes Ahnenlassen eines Zugc-

hörigkcitsgcfühles gegenüber der übrigen

Schweiz und dcn übrigen Schweizern. Und

als Ersatz für den nicht und untcr keinen

Umständen freizugebenden halbcn Tag am

t. August ist von 1930 ab jeweilen der Tag
des roten Treffens" als gesetzlicher

Feiertag einzuführen, alle Kir-
chenglockcn sollen an diesem Tage geläutet
iverden und dic Bevölkerung wird dringend

ersucht, auf diese feierlichen Stunden hin
rote Tinte zum Ueberpinseln der Weißen

Kreuze auf den Fahnen bereitzuhalten und

nur knallrote, durch kein Kreuz verunzierte

Fahnen auszuhängen, oder abcr Baslerfahnen,

die oben am Stab einen deutlichen

Zopf und unten einen ebenso deutlichen

Frankenfurzer aufweisen. Denn das sind

unsere heiligsten Embleme.

Kurt August Ringgclircmggctt

Lieber Nebelspalter!
Mein Frcund Krauer war Witwer und

hatte eine Bonne für sein Kind. Die Bonne

war lokctt, ausgelassen und auffallend.
Ter Krauer ist ein guter Kerl er tat

nichts dagegen. Da kam seine Tante und

sagte ihm:
Mein Lieber, das geht nicht Du mußt

die Bonne entlassen. Jeder Mensch meint,

Tu hättest ein Verhältnis mit ihr".
Krauer ist sehr schwer von Entschlüssen.

Er sagtc, er wolle sich's überlegen. Ueberlegte

sich's drei Tage, und am vierten fing

er das Verhältnis an.

Jch halte mich zur Zeit in Potsdam auf
und will in einem bekannten Spezialgeschäft

der kosmetischen Branche cin Gesichtswasser

kaufen. Nach längerem Herumsehcn Präsentiert

mir die schlicht gescheitelte Verkäuferin

schließlich ein Pompös ausgestattetes Kristallflakon,

wobei sie sich mit beschwörendem Gc-

sichtsausdruck auf dic Fußspitzen erhebt und

mir geheimnisvoll ins Ohr flüstert: Wenn

Inlàls 8iìi'8iîpiîi'iII

träßt âioses altrenommierte IVlittsl jeì^ì âen xs-
scnutitsn dlârnsn

Qb!i>Ib' lìue ciu kvlonl-LlâNL, y

àas ist àie mutiire ^ÂAà.

ich Ihnen raten kann, gnädige Frau, nehmen

Sie dieses Wasser, es war das Lei b-

Wasser wcilandJhrcrMajestät,
der Kaiserin!"

Wir sind auf dem besten Wege zur
Bekämpfung des Krebses cine Freuden-

kunde, die nur darum nicht überrascht, wcil

wir von den Aerzten nichts geringeres

erwartet haben.

Professor Tilcw-Berlin hat bei hundert

Patienten den Krebs künstlich erzeugt, und

es ist ihm nach jahrlangcn Bemühungen

gelungen, mit dem aus hundert infizierten

Pattenten gewonnenen Serum cin K a n i n-

chcn zu heilen.

Gritli entwirft ein Aufsätzchen. Es

beginnt: Eine Famülie hatte eine Tochter,

die sich den Bubikopf schneiden ließ, ohne

daß es der Vater wußte." Bcim Eintragen
ins Reinheft vergißt sie aber einen Teil des

Satzes und schreibt: Eine Familie
hatte eine Tochter, ohne daß es

der Vater wußte..."

Advokat Z. in W. war seinerzeit ein

ebenso gesuchter Verteidiger, als ein

schlagfertiger Witzbold. Einmal ritt er zu einer

Gerichtssitzung nach Uster, uud auf dem

Wege dorthin begegnete er einem Bauern,

der sich ziemlich erfolglos um einen verfahrenen

Pflug bemühte. Hilfsbereit sprang Z.

vom Gaul und es dauerte auch uicht lange

bis der Pslug wieder in Ordnung war.

Der Bauer wundert: Ihr find glaubi äu

Wagner?"
Säb scho, abcr än Schnörrc-Wagner",

cntgcgnete Z. und bestieg wieder sein Pferd.

Als Z. mit seiner bessern Hälfte die

silberne Hochzeit zu feiern inr Begriffe war,
schlug er ihr vor, den Tag geziemend zu

feiern.

Du chanst dr schwarz Rock aleggä und

ich gauge in Rhiifels" go än Jaß chlopsä!"

Jn einem Aufruf der Ludwigsburger
Zeitung" zu den Wahlen war wörtlich zu lese»:

Wollt ihr billigeres Brot habeu, wählt

ihr mich! Wollt ihr rasseureiues Rindvieh

haben, wählt ihr mich!" (Unterschrift
des Kandidaten.)

Einmal ein Aufrichtiger.
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